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Em großer Tag konnte es werden, es wurde ein
seiner . Das badische Parlament hat sich am
Mittwoch nicht einmal auf der geistigen Höhe
gezeigt, welche man in Stuttgart und Miinchen er-
Omnien. Auch im württembergischen und bayeri
sitzen Parlament antworteten die Regierungsver¬
treter auf die Interpellation wegen der Fahrkarten -
Mer mit gequälten Verlegenheitsausreden , aber
- je bürgerlichen Parteien hatten wenigstens den
Mut zur Diskussion . Im Parlament des Muster-
Lndle schämten sich die beiden „großen Parteien "
kr Todsünden ihrer Reichstagsgesinnungsgenossen,
schämten sich des erbärmlichen Volksverrats , den
man in Berlin begangen, schämten sich ob der An¬
nahme der skandalösesten aller Steuern , der Fahr -
Kntensteuer, und — schwiegen. Einen niedcrschmet -
krnderen , kleinlicheren und unsympathischerê Ein¬
druck hat selten das Verhalten der bürgerlichen
Parteien gemacht, wie am Mittwoch die trockenen ,
inhaltlosen Erklärungen der Herren G i e ß l e r
und Binz . Und gerade daraus war nian gespannt,
was die badischen Nationalliberalen , was das
badische Zentrum zur „nationalen Tat " der bewilli¬
gungslustigen Reichstagsmehrheit zu sagen hatte.
Recht auftnerksam hörte man der inhaltlich wie
rhetorisch gleich vorzüglichen Begründung der In¬
terpellation durch den Redner der sozialdem . Land¬
tagsfraktion , den Gen. Kolb , zu . Herr Obkircher
schüttelte recht bedenklich das weise Haupt , als Kolb
das schöne Wortspiel des süddeutschen Volkspar --
teilers Haußmann aus dessen Reichstagsredc : Wir— ' leben nicht im Zeichen des Verkehrs, sondern der

m Verkehrtheit zitierte . Und dann sausten die
W__ Hiebe, nachdem Kolb die Gefahr geschildert , die dem

badischen Staat durch die neue Tarifreform und die
Fahrkartensteuer droht , hageldicht auf das Zentrum
nieder . Verlegen rutschten sie auf ihren Sitzen hin
und her und Abgeordneter Schofer war gezwungen,den Beschwichtigungsrat zu spielen . Auch die Natio -
nolliberalen bekamen ihr gehörig Teil ab und Kolb
traf den Nagel auf den Kopf, als er die national¬
liberalen Reichstagsabgeordneten die Väter der
Fahrkartensteuer nannte . Das war den Herren von
-Besitz und Bildung " offenbar recht unangenehmund sie reckten die Hälse, ob der Redner noch viel für
sie auf dem Manuskript vorgemerkt habe. Mit der
Ankündigung, daß die Sozialdemokratie die neueSteuer agitatorisch ausnützen und daß sie manchen
eutrumsanhänger kopfscheu machen werde, schloß« lb seine recht wirksame Begründung der Inter¬pellation.
Und rmn erhoben sie sich nacheinander, die 'Herren» i e ß l e r und Binz ; erfterer etwas leise, letztererwt bekannter Bedachtsamkeit lesend . Der Bann- war gebrochen, man wußte, daß die beiden Parteien

stch an der Diskussion nicht beteiligen würden.i ,
fenen geradezu blamablen Eindruck machte es , als' Mnz , um wenigstens der Volksstimmung etwas

tLechnung zu tragen , in seiner Erklärung betonte :re Nationalliberalen des badischen
^ Landtages würden gegen die Fahr -' # harten st euer gestimmt haben , stände* ft * * 1 m ba d . Landtage zur Abstimm un g .war ein klägliches Zeugnis nationalliberaler»nnzipienfestigkeit . In Berlin für , in Karls -

^>be gegen die Fahrkartensteuer . Selbst lamm¬
fromme Blätter , wie das Berliner Tageblatt , kom-

Ich bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müller -JaHnke.
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Dem aber, der mir diesen Rat hätte geben

roolleit — und wäre es in bestmeiucnder Absicht
tzr'chehen, — dem hätte ich ins Gesicht gespien .
. -Dein Kind war tot, war obduziert, zerschnitten ,Spiritus gesetzt , auf dein Auatomiefriedhof ver-
Icharrt, - nicht auf einen Fetzen dieses zerrisse-
®jii Körpers sollte der Mann ein Recht haben, der
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sein«genes Fleisch und Blut in blinder Wut, mit
^

'hörler Gemeinheit verleugnet hatte .
und wenn ich mir die Finger blutig arbeiten

tr m -
: ct sollte sein Sündengeld bis auf den letz-

r l Pfennig wieder haben, er und seine Schwester,
schändlichen Einflüsterungen der nrtcilsim -

V(
9e Schwächling sich gebeugt.

- Irbciten wollte ich, bis mir der Atem in der
wst versagte , gut machen , Inas ich gegen meine« ntter gefehlt hatte, und aus dem Sumpfe wieder
perstehen: frei, reiu und sündenlos : Ich .

ia. - schien die Ostersonue in niein Coupee, als^ . hriwfnhr.
fiud aste Veilchen blühten.

^ M . aber wußte kein Grab , auf das ich einen
hätte Niederlagen mögen.

*

tein
^ u”*c5' öbim Niederschreiben dieser Bekenntnisse ,Eck) bedünken , als ob meine Feder eine

* besitze . Sie sperrt sich , zuckt und irrlichtert
^ dem Papier hin und her.
Jcle ^ ' ll nicht schreiben.

zwinge sic in meinen Dienst. Denn ich weiß ,ow Wahrheit die große Schuld ist , die ich anm

r
^ . . si^äutrggen habe auf Heller und Pfennig .

in deinen Armen, denke ich noch an

N
« ult — mit einem großen Mitleid .

sfsibe ihn gehaßt mit einem so glühenden Hatz,w) ihm mit meinen Lippen das Mark hätteöetl Knochen saugen mögen, — ich habe ihn

selbe erbärmliche Spiel wie beim Zolltarif jetzt auch
bei der Fahrkartensteuer getrieben haben. Un-
elegisch fügt das Blatt hinzu : „Ist es nicht ein
trauriges Zeichen , wenn auf eine Partei , die sichmit dem Beiwort „ liberal " schmückt , so wenig Ver
laß ist, daß nian immer wieder von ihr einen D e r
r a t am Liberalismus besorgen muß ?" Nun , wir
haben gegen diese Selbsteinschätzung nichts einzu
wenden ; sie hat durch die Mittwochs-Sitzung ledig
sich glänzende Bestätigung erhalten .

Der Finanzminister Becker hatte natürlich nach
den für ihn hocherfreulichen Erklärungen der maß
gebenden Parteien gewonnenes Spiel . Er faßte
sich auch sehr kurz ; die Fahrkartensteuer sei ein in¬
tegrierender Bestandteil der ganzen Finanzreform .Wäre diese nicht zustandegekommen , hätte Baden
rund 6 Millionen an neuen Steuern aufzubringen
gehabt. Also liege für die badische Regierungkein Grund vor, im Bundesrat gegen die Fahr
kartensteuer aufzutreten . Dieses hohnvolle Ab
wehren der Wünsche des Volkes geißelten recht derb
und wirksam die Abgg. F r ü h a u f und Heim
b u r g e r . Erfterer sprach mit seltener Lebhaftig¬
keit — sonst muß man seine Reden lesen , nicht
hören — , und fertigte die ministeriellen Einwände
glänzend ab. Auch Heimburger hob die Schatten¬
seiten der Fahrkartcnsteuer — und es gibt nur
solche — gebührend hervor.

Der Bauernbundsvertreter Schmidt (Breiten )
gefiel sich in einer Doppelrolle. Im „Namen der
konservativen Fraktion " erklärte er sich f ü r den An¬
trag Kolb — wenn dieser sich nur auf die Fahr¬
kartensteuer, nicht auf die gesamte Finanzreform —
beziehe. Und schließlich stimmte die „konservative
Fraktion " mit Ausnahme des Abg . Schmidt
gegen den sozialdemokratischen Antrag . Ironi¬
sches Gelächter der roten Fraktion begleitete dieses
Schmidtsche Doppelspiel.

Schließlich faßte Kolb noch kurz das Ergebnis der
Debatte unter kräftigen Seitenhieben auf Zentrum
und Nationalliberale zusammen. Es folgte die Ab -
sfimmung; für den sozialdemokratischen Antrag er¬
hoben sich 17 Mann , verlegen schaute die Mehrheit
auf diese kleine , aber tapfere Schar , die am Mitt¬
woch die Würde des badischenParlanients zu wahren
berufen war .

Den 23 . Mai 1906 können Zentrum und Natio -
nasiiberale in der Geschichte des badischen Parla¬
ments rot anstreichen ; sie haben sich an diesem Tage
um ihren politischen Kredit gebracht .

*

l. Sitzung.)
* Karlsruhe , 23. Mai .

Präsident W i l ck e n s eröffnet die Sitzung um
9 Uhr.

Am Regierungstisch Eisenbahnministcr v . Mar¬
schall . Finanzminister Becker.

Abg . Kolb (Soz . ) :
Wir haben den vorliegenden Antrag gestellt , um

auch dem badische» Landtag Gelegenheit zu geben ,
gegen die nunmehr vom Reichstag beschlossene
Fahrkartensteuer Protest zu erheben. Unser Volk
würde es einfach und mit Recht nicht verstehen ,wenn der Landtag zu solch reaktionären Maßnah¬
men schweigen würde. Es hat wirklich den An¬
schein , als ob wir in Deutschland nicht im Zeichen
des Verkehrs, sondern der Verkehrtheit leben. Die
Finanzmisere des Reiches ist die Folge der Flotten -
und Weltmachtsphantasterei. Ein Geschäftsmann,der so wirtschaftenwürde , wie das Reich in den letz¬
ten Jahren gewirtschaftet hat , würde ohne weiteres
unter Kuratel gestellt . Es ist auch ganz und gar
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verachtet mit einer so tiefen Verachtung, daß der
Boden, auf dem er einst geschritten , mich für mei¬
nen Fuß zu unsauber dünkte .

Heute bemitleide ich ihn.
Er hat »sich doch geliebt, wenn auch auf seine

eigene , unedle Weise . Als die Not kam und die
Bedrängnis , und die Wucht der Verantwortung sich
auf feine schwächliche Seele legte, da griff seine
unedle Natur im gierigen Selbsterhaltungstrieb nach
dem Strohbalm , den Verleumdung und niedere
Berechnung ihm dargereicht, den ein Charakter ihm
geboten , welcher dem seinigen so nahe vertvandt
war .

Möge sein Gott ihm verzeihen!
Meine Mutter erlebte einen Glücksrausch , als sie

ihr blasses , totmüdes Kind in den Armen hielt.Sie strich mir mit der welken Hand wieder und
immer wieder über Wange und Stirn , in zärtlichem
Flüsterton die eine Frage wiederholend: „Und wirk¬
lich gerettet und wirklich gesund wieder hier, mein
Herzenskind?"

„ Wirklich gerettet, Mütterchen, lind wirklich ge¬
sund . Nur noch ein bißchen Erholung, dann sollst
du dein altes Mädel wieder haben und sorglose,
glückliche Tage dazu !"

Wie ich dies Versprechen eiickösen sollte , war
mir selbst ein Geheimnis . Aber daß ich es gege¬
ben habe , ist meiner Mutter letzte Freude gewesen .
Sie hat vor Glück geweint . . .

Nach acht Tagen hatte ich meine Stellung wie¬
der iune. Wenn ich eine leise Hoffnung gehegt,mein Chef werde menschlich sein und nur das Ge¬
halt für die versäumten acht Wochen nachzahlen ,
so hatte ich mich geirrt . Aber er gab mir sechzig
Mark Vorschuß — mehr als ein Monatsgehalt .

Und so ging mein Leben wieder im alten Ge¬
leise, eintönig und beengt, wie immer . Und ich
wäre wohl zufrieden gewesen, wenn nicht eine dunkle
Ahnung drohenden Unheils nur jede sonnenhelle
Stunde verschüttet hätte. Ich erschien mir wie ein
Mensch, der zum Tode verurteilt ist und den Tag
nicht weiß , in dessen lastender Schwüle das Richt¬
beil fallen soll . . .

Es fiel

ausgeschlossen, daß durch solche Steuergesetze eine
Sanierung der Reichsfinanzen herbeigeführt wird
Warum geht man denn nicht zum System der direk¬
ten Reichssteuern über ? Nun , einfach deshalb , weil
die oberen Zehntausend für die Kosten der Flotten
Politik nichts aufbringen . Alle Einwände , welche
gegen die direkten Reichssteuern vorgebracht wer
den , sind hinfällig. Man hat sich jetzt weder an den
klaren Bestimmungen der Reichsverfassung ,die eine Verbilligung des Verkehrs fordert ,
gestoßen , noch an der Tarifhoheit der Einzelstaaten
Diese Fahrkartensteuer ist einer der ungeheuer¬
lichsten Rückschritte, die wir in den letzten Jahr¬
zehnten erlebt haben. Das bedauerlichste aber ist,
daß der Reichstag sich in dieser Sache als noch
reaktionärer wie die Negierungen erwiesen.
Die Verteuerung des Verkehrs bedeutet Einschrän¬
kung desselben und in den Konsequenzen Ein¬
schränkung der Freizügigkeit . (Sehr
richtig !) Am schwersten wird Süddeutschland, ins¬
besondere aber Baden durch die Fahrkartensteuer
getroffen, denn wir haben mit dem Durchgangs¬
verkehr nach der Schweiz , Italien , Oesterreich und
dem Orient zu rechnen . Kommt dazu noch die
Tarifreform , so erhalten wir eine dreifache
Verteuerung des Personenverkehrs . Statt
2,4 Pf . für Schnellzug 3 . Klasse zahlen wir in Zu¬
kunft 3 Pf . pro Kilometer, dazu Schnellzugs¬
zuschlag und Fahrkarten st euer . Sogar
die Abonnements für Straßenbahnen werden zur
Steuer herangezogen. Was wird die Folge dieser
durch und durch reaktionären Maßregel sein ? Die
unteren Klassen werden noch mehr überfüllt und in
den oberen Klassen fahren die reichen Leute noch
bequemer als jetzt auf Kosten der Passagiere
3 . Klasse . Wie denkt man sich die Art der Erhebung
der Fahrkartensteuer, vor allem bei unserem Kilo¬
meterheft? Diese Steuer belastet den Betrieb , die
Verwaltung und vor allem unser ohnehin geplagtes
Schalterpersonal . Und diese Plackerei wird mit
Beginn der Ferien in Kraft treten . Eine
solche Steuerpolitik widerspricht unserer ganzen
wirtschaftlichen Entwicklung. Auf der einen Seite
treibt man Weltmachtspolitik und verlangt zum
Schutze derselben eine große Flotte , auf der anderen
befolgt man eine Verkehrspolitik, die den Kräh¬
winklern alle Ehre machen würde. Weltpolitik und
Beschränkung des Verkehrs, das paßt zusammen
wie die Faust aufs Auge. (Heiterkeit und sehr rich-
tig !) Solche Früchte können nur in einem Staats¬
wesen gedeihen , wo man nach dem Volke nichts
fragt . In jedem halbwegs konstitutionellen Staate
würde eine Negierung und eine Volksvertretung ,die solche Steuern beschließen wollte, von dem Pro¬
teststurm des Volkes hinweggefegt.

Die Fahrkartensteuer wird auf die Finanzen der
Einzelstaaten nicht fördernd, sondern zerrüt¬
tend wirken. Die Regierung rechnet schon bei
Durchführung der Tarifreform mit einem Ein¬
nahmeausfall von Millionen . Durch diese
Sorte Steuern werden die Reichsfinanzen nicht
saniert . Wer in solchen Dingen einmal A gesagt
hat , muß auch B sagen und schließlich das ganze
ABC herunterleiern . (Heiterkeit.) Der Flotten¬
verein fordert schon eine noch größere Flotte und er
ist einflußreicher als die sämtlichen Bundesregie¬
rungen zusammen genommen. Wir werden bald
genug die erhöhte Fahrkartensteuer bekommen .
(Sehr richtig !) Wenn man im Reichstag sagte, die
Mehrheit für die Fahrkartensteuer repräsentiere
die Volksmehrheit, so ist das nicht wahr . (Sehr
richtig ! ) Lassen Sie es doch einmal bei solchen
Fragen auf eine Volksabstimmung ankommen. Sie

würden Ihr blaues - Wunder erleben . (Sehr rich¬
tig ! ) Warum hat man diese Steuer so Kopf über
Hals erledigt ? Doch nur aus Angst vor dem Pro¬
test des Volkes . Zu alledem plant man noch die
Erhöhung des Portos für den Ortspostverkehr/für
die Telegraphen - und Telephongebühren. Wo soll
das hinaus ? Die Fahrkartensteuer trifft in der
Hauptsache Handel, Industrie , den Mittel st and
und die unteren Klassen . Ist das die Mittelstands -
Politik der Mittelstandsretter ? Was nützen alle
die mit so großem Pathos vorgetragenen Mittel¬
standsreden angesichts solcher Gesetzesbeschlüsse?
Das Volk wird sich eine solche Politik nicht mehr
lange gefallen lassen . Man sucht die Grenzen nach
Möglichkeit zu sperren, die Lebensmittelzölle zu
erhöhen, den Binnenlandverkehr zu erschweren und
das alles im direkten Gegensatz zu unserer ganzen
wirtschaftlichen Entwicklung. (Sehr gut !)

Wollten wir diese Dinge vom rein agitatorischen
Standpunkt aus beurteilen, so könnten wir sagen
o 'ost don, sehr gut ! Machen Sie nur so weiter, das
bringt uns Hunderttausende von Stimmen . (Sehr
richtigI links .) Anstatt die 48 Millionen
Branntweinliebesgabe zu beseitigen,
führt man eine Fahrkartensteuer ein . Das i st
unerhört . Warum hat man die Erbschafts »
st euer picht rationell ausgebqut? Warum die
regierenden Fürsten von der Erbschafts¬
steuer befreit ? Ist das national ? Ist
das patriotisch ? Machen Sie nur so weiter,
auf diese Weise öffnen Sie dem Volke am schnellsten
die Augen. (Sehr richtig !) Die Armen belasten
Sie mit indirekten Steuern um 5 bis 12 Proz .,
die Reichen aber schreien : Vermögenskonfiskation,
wenn sie mehr als 6 Prozent Einkommenssteuer be¬
zahlen sollen . Diese Gesellschaft reklamiert für sich
die nationale Gesinnung, drückt sich aber
immer , wenn es ans Steuerzahlen geht . Dem
Arbeiter besteuert man den letzten Pfennig seines
Einkommens, die Reichen, die ihr Geld in fremden
und anderen Wertpapieren anlegen, kann man
nicht kontrollieren. Würde der Staat von diesen
Leuten das erhalten , was sie rechtmäßiger Weise zu
zahlen haben, so .brauchten wir keine indirekten
Steuern . (Sehr richtig !)

Dieses Steuermonstrum verdanken wir den Na¬
tionalliberalen . Wollen sich unsere Na -
tionalliberalen von der Verantwortung für diese
reaktionäre Politik fteihalten, dann müssen
sie sich von dieser Gesellschaft lossagen, sonst heißt's :

Mitgefangen , milgehangen ! "
DaS ist Verrat am Liberalismus .

Die Haltung der Regierung ist unbegreiflich .
Die Ausrede, daß sie nicht gegen die Fahrkarten¬
steuer ssimmen könne , ist hinfällig. Lieber hätte
man die ganze Reichsfinanzreform scheitern lassen
sollen , als ein solches Monstrum zu akzeptieren.
Der Reichstag hätte sich dann einfach nach anderen
Steuern umsehen müssen.

Für die badische Volksvertretung ist
jetzt der Weg klar vorgezeichnet. Wir müssen unser
Volk von dieser Steuer so gut es geht ve r s ch o -
n e n. Das geht , wenn wir den 2 Pfennig -Tarif
für die 3 . Klasse ohne Schnellzugszuschlag durchfüh¬
ren und die geplante Tarifreform ablehnen .
DaS müssen wir tun , denn sonst sind wir ver¬
loren , unsere Eisenbahnselbständig¬
keit ist andernfalls unwiderbringlich da -
h i n. Wir müssen das tun , denn es wurde dem
Volke bei den Wahlen versprochen .

Unser Antrag bezweckt also , der Regierung im
letzten Augenblick die Wege zu weisen, die sie im
Bundesrat zu gehen hat . Wir fordern Sie auf,

Am ersten Mai ist's gewesen . Die Annen und
Elenden feierten den Weltfeiertag.

Ich kam in fröhlicher Ssimmung aus dem Bureau
heim. In der Frühstückspause . Das Bureau lag
nicht weit von unserer Wohnung, und ich benutzte
die halbe Stunde der Frühstückszeit gewöhnlich ,mn mir einen kurzen Gang zu machen und mei¬
nem Mütterchen einen Vormittagsgrub zuzurufen

Als ich auf die Schwelle trat , stand die alte
Frau so blaß und starr im Zimmer wie ein
Marmorbild , ohne Stock, ohne Stütze, in der krampf¬
haft zusarnmengepreßtenHand einen Brief, den sie
offenbar in demselben Augenblick erst gelesen , viel¬
leicht auch noch nicht zu Ende gelesen hatte . . . .

Sie sah niich an — mit einem Blick, den ich
nicht vergeffen werde . Ein eisiger Strom starrte
mir in den Adern. — und ich beugte das Hauptunter das blinkende Beil.

„Komm näher, " sagte sie klar und laut . „Und
sage mir : hast du ein Kind gehabt?"

Ich lag auf denr Fußboden vor ihr und umklam¬
merte ihre Knie .

„Ja . "
„Bon wem?"
„ Von Vincenti Mickiewicz.

"
Äne fürchterliche Pause . Dann - ruckweise:
„ Wie war das möglich — ? Wann war — er

— hier?"
„ Im Sommer — heimlich —"
„Und warum , warum — " jetzt schrie die ge¬

quälte Frau in gellenden Tönen — „warum hast
du mich belogen und betrogen, als ich dich geftagt ?"

Du , halte meine Hand fest, mein Liebling, ich
will dir etwas anvertrauen ; ich belog meine Mut¬
ter abermals .

Ich antwortete ihr nicht : Well ich gewiß war .
daß du mich nicht verstehen würdest . Weil ich ge¬
wiß war , daß du mich und den Mann , den ich
liebte, beschimpfen würdest in deinem engherzigen,
egoistischen Schmerz, weil ich dich retten wollte
vor der zerschmetternden Wahrheit, einer Wahrheit ,
die zu erfassen deine Kind gebliebene Seele viel
zu klein war . . .

.(Fortsetzung folgt, )
'

Monarcheurersen.
Wer Geld hat, um im Mai zu reise«,
Der Heimat und dem Alltag fern ,
Und an der table d ’höta zu speisen,
Nur der versteht die hohen Herrn.
Auch sie verspüren Maigefühle:
Es juckt sie . einmal zu entflieh '»
Des Hofes monotoner Kühle ,
Und wär ' S nur von Berlin nach Wien .
Zwar sind der Etikette Normen
Auch jetzt nicht abgeschafst — o nein l
Doch sieht man andre Uniformen
Und schlüpft mitunter selbst hinein.
Zwar wird man mit den 'elben Worten
Fast angehimmelt dort wie hier ;
Doch sind jetzt an den Ehrenpforten
Die Rosen nicht- mehr von Papier .
Zwar bleibt Parade stets Parade
Und jede ffront ein Lineal:
Doch wir verschieden wirkt die Grade
Durch andern Helnrschmuck , giotz re Zahl I
Zwar kehrt man. wenn man 's satt geworden,
Wie stets , per Extrazng nach Hans .
Doch teilt man diesmal andre Orden,
Wofern »och welche da sind, aus.
Zwar hat das Ganze, abge

'
ehen

Vom Reifen selber , keinen Zweck ,
Die Welt, als wäre nichts geschehen.
Steht nachher auf demselben Fleck.
Doch schmiert trotzdem in jeder Zeitung
Ei» Tintenkuli tief gebückt
Etwas von tieferer Bedeutung ,
Und alle Leser sind entzückt .

(Der Zwickaner im Simpl .)

Kleines feuületon.
Gin sonderbarer Beter . Rach aften Aufzeichnungen

die sich in der Stadt Bedford in Masiachnsetts aus der
Zeit ihrer Gründung vom Ende des 18. Jahrhunderts
gefunden haben, erzählt die Rewyork - Tribune von einem
Geistlichen Penniman , der ein sonderbarer Kauz gewesen
sein mutz und durch die merkwürdigen Bitten, die er an
seinen Herrgott richtete , das Aergernis seiner Gcnieinde
hervorrirf . So richtete er , als englische Soldaten in der
Stadt waren, während der Predigt folgende Bitte an

ri



ür den Antrag zu stimmen. Das Volk ver -
angt das und mit Recht . Tun Sie es

nicht , wohlan, uns schaden Sie damit nicht .
Wir werden die Früchte dieser Politik ernten .
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Gießler (ZtH verlas folgende Erklärung :
Wir haben wiederholt auch in diesem Landtag

anerkannt , daß zur Gesundung der Finanzwirt¬
schaft und zur Herstellung eines erträglichen Ver¬
hältnisses in finanzieller Hinsicht zwischen Reich
und Einzelstaaten eine Finanzreform unbedingt
notwendig ist und zur Durchführung einer solchen
zur Befriedigung der stets wachsenden notwen¬
digen Bedürfnisse dem Reich neue Einnahmequel¬
len erschlossen werden müssen . Der Reichstag
hat sich dieser Aufgabe nicht entzogen . Nachdem
derselbe mit großer Mehrheit neben anderen
Steuern auch die Fahrkartensieuer bewilligt hat
und diese einen Bestandteil der Finanzreform
bildet, im Hinblick darauf , daß die erforderlichen
Mehreinnahmen aus Auflagen auf notwendige
Konsummassenartikeln zu schöpfen nicht angängig
ist, iin Hinblick darauf , daß'zwar die Fahrkarten¬
steuer auch nach unserer Auffassung keine unan¬
fechtbare Steuer ist, daß aber der von den Geg¬
nern dieser Finanzreform gemachte Vorschlag
einer Reichseinkommen - und Reichsvermögens¬
steuer für die Fiuanzwirtschaft der Einzelstaaten
viel schlimmere Folgen und Nachteile haben
würde, können wir der Regierung nicht anraten ,
bei der jetzigen Sachlage im Bundesrat gegen das
Finanzgesetz , von welchem die Fahrkartensteuer
ohne Gefährdung des ganzen nicht getrennt wer¬
den kann, zu stimmen .
Abg . Binz (natl .) verliest folgende Erklärung :

Die Einführung einer Fahrkartensteucr ist im
Zusammenhang mit der einheitlichen Vorlage
über die Reichsfinanzreform vom Reichstag ge¬
nehmigt worden. Der Zweiten badischen Kam¬
mer steht ein Recht der Zustimmung oder Ableh¬
nung dieser Steuer nicht zu . Sie kann ihre Mei¬
nung über die Steuer nur in der Weise zur Gel¬
tung bringen , daß sie die Regierung ersucht , bei
der Abstimmung im Bundesrat über das Reichs¬
finanzreformgesetz die badischen Stimmen in zu¬
stimmendem oder ablehnendem Sinne abgeben zu
lassen . Ob badischerseits das eine oder das an¬
dere geschieht, ist nach der Haltung der Regie¬
rungen der anderen Bundesstaaten auf das Er¬
gebnis der Abstimmung ohne Einfluß . Die An¬
nahme der Reichsfinanzreform durch den Bun -
desrat steht fest. Diese Annahme ist aber auch
nicht nur im Interesse der Reichsfinanzen, son¬
dern ebensosehr der Finanzen der Einzelstaaten
ein unabwendbares Erfordernis . Die Ableh¬
nung würde das Ziel , den Reichshaushalt wieder
auf einen sicheren Boden zu stellen , in ungewisse
Ferne rücken und die Ordnung in den Haushal¬
ten der Einzelstaaten auf das äußerste gefährden,
weil diese wie bisher im Wege der erhöhten
Matrikularbeiträge auch ferner zu den wachsen¬
den Bedürfnissen des Reiches herangezogen wür¬
den . Hätten wir über die Einführung einer
Fahrkartensteuer zu entscheiden, so würden wir
gegen dieselbe stimmen. Würde der Bundesrat
über die Steuer allein abzustimmen haben , so
würden wir die Regierung ersuchen , ihre Stimme
gegen ein solches Gesetz abgeben zu lassen . Denn
wir erblicken in dieser Steuer eine , zumal im Zu¬
sammentreffen mit der Personentarifreform ,
äußerst unerwünschte und im volkswirtschaftlichen
Interesse bedenkliche Belastung für einen wich¬
tigen Teil unseres Reiseverkehrs, welche wir un¬
serem Volke ersparen würden, wenn das in un¬
serer Macht stünde . Unter den geschilderten Um¬
ständen sind wir nicht in der Lage, dem Antrag
Kolb und Genossen zuzustimmen. Wir halten
aus den gleichen Gründen auch eine eingehende
Behandlung der Sache in diesem Hause nicht
für angebracht.
Finanzminister Becker: Rach den kurzen Erklä¬

rungen , die die Vorredner abgegeben, kann ich die
Erklärung der Regierung auf wenige Worte be¬
schränken . Sie geht dahin, daß die Regierung
nicht empfehlen kann, dem gestellten Antrag bei¬
zutreten . Der Antrag habe zwei Teile . Im ersten
werde der Regierung angesonnen, gegen die Fahr¬
kartensteuer zu stimmen. Dieser Antrag leide an
dem Mangel , daß er für die Regierung unaus¬
führbar . Die Fahrkartensteuer sei ein integrie¬
render Teil der Reichsfinanzreform und es sei nicht
zulässig , seine Stimme für oder gegen die eine oder
andere Steuervorlage abzugeben . Der Antrag gehe
aber weiter, er wünsche, daß die Regierung ihren
Einfluß im Bundesrat geltend mache, daß die Vor¬
lage über die Fahrkartensteuer keine Gesetzeskraft
erlange . Wir würden aber alsdann Zuschuß¬
anleihen machen müssen und wenn das Reichsdefizit
eingetreten, dann würden die Matrikularbeiträge
fich inimer weiter steigern und Baden würde weitere
8 Millionen zu zahlen haben . Die Lebensinteressen
des Reichs wie Badens ständen mit dieser Finanz¬
reform in unmittelbarer Verbindung . Die badische

Negierung habe an der Gestaltung der Fahrkarten ,
steuer keine Befriedigung gefunden. Die badische
Regierung habe gegenüber der Reichsfiuanzreform,
wie sie aus der Beratung hervorgegangen, eine ab¬
lehnende Haltung nicht eingenommen und nicht nur
aus nationalen Gründen , sondern auch in Wahrung
unserer badischen Interessen .

Abg . Frühauf (freis. ) tritt in längeren Ausfüh¬
rungen für den Antrag Kolb ein ; wenn ein Land
gezwungen werde, aus nationalen Gründen zu so
erneut Flickwerk auf dein Gebiete der Finanzreform
greifen zu müssen , dann imponiere es nicht mehr, son¬
dern es werde der Eindruck hervorgerufen, daß man
verzweifelten Zuständen gegenübersteht, aus denen
man sich nur niit den äußersten Mitteln zu retten
vermöge. Wenn man einer Flotte bedürfe, dann
sollte man die Mittel doch nicht so zusammenfechten ,
wie dies- hier der Fall , aus den Beiträgen der Ar¬
men und Aermstei : — sonst sei zu befürchten , daß
sich diese Flotte als eine Potemkinflotte erweisen
werde . Lösen Sie den Reichstag auf und verlangen
Sie eine Erbschaftssteuer fürDeszendenten und Ehe¬
gatten und Sie werden vom Volk einen zustimmen¬
den Reichstag erhalten .

Abg . Heimburger (Dem. ) erklärt , daß seine Par¬
tei dem Antrag Kolb zustimmen werde . Seine Par¬
tei halte diese Fahrkartensteuer für eine verderbliche
Steuer , die besonders den Mittelstand schwer be¬
laste , die besonders darin liege , daß der Mittelstand
gegenüber dem Großhandel nicht mehr konkurrenz¬
fähig sein werde.

Es wird sodann der Antrag Kolb mit allen
gegen 17 Stimmen abgelehnt.

Der Gesetzentwurf betr . Bahnbau Walldürn —
Hardheim wird angenonnnen.

Nächste Sitzung Freitag 9 Uhr.

Badifcbe Politik .
Vermögenssteuer .

Die Beratung des Vermögenssteuergesehesin der
2 . Kannner beginnt am nächsten Montag , den
28 . Mai .

Die Kommissionen des Landtags .
Drei wichtige Gesetzeskommissionen haben sich

konstituiert. Die Kommission für den Gesetzentwurf
betr . die Landwirtschaftskammer wählte nach der
Mannh . Volksst . zum Vorsitzenden den Abg . O b -
k i r ch e r , zum Berichterstatter den Abg . Kops .
Die Kommission für den Gesetzentwurf betr . die
Beamtenfürsorge bestimmte zum Vorsitzenden den
Abg . B i n z , zürn Berichterstatterden Abg . Schmitt -
Karlsruhe . Die Kommission für den Gesetzentwurf
betr . die Aerzteordnung wählte zum Vorsitzenden
den Abg . Dr . Frank , zum Berichterstatter den
Abg . Rebmann .

Arbeitervertretung in den Parlamenten .
Es hieße gewiß Eulen nach Athen tragen , wollte

man heute noch den Versuch unternehmen , die Not¬
wendigkeit der Vertretung der Arbeiterschaft in den
Parlamenten zu beweisen . Darüber hat die Praxis ,
hat die politische Geschichte der deutschen Arbeiter¬
bewegung längst das zutreffende Urteil gefällt.
Und doch ist es dankbares Unternehmen , hier und
da auch in der Gegenwart an Einzelbeispielen dar¬
zutun , daß die organisierte Arbeiterschaft stark au
politischem Einfluß einbüßte, würde sie darauf ver¬
zichten , in den Parlamenten ihre mahnende Stimme
zu erheben.

Das hat wiederum recht überzeugend die am vori¬
gen Dienstag in unsereni Landtag zu Ende geführte
Debatte über den diesjährigen Be¬
richt des badischen Fabrikinspekto -
r a t s bewiesen . Ganz abgesehen davon, daß die
ausführliche Besprechung der gewerblichen und so¬
zialen Zustände eines Landes ureigenste Domäne
der Arbeitervertreter ist, verdient doch die dies¬
jährige Debatte , die im badischen Landtage über das
Fabrikinspektorat geführt wurde, eine kurze Wür¬
digung . Es ist kein Geheimnis , daß nur wenige
Abgeordnete der bürgerlichen Parteien sich die aller¬
dings nicht kleine Mühe nahmen, den Fabrikinspek-
toratsbericht aufmerksam durchzulesen . Man konnte
auch an dem Verlauf der diesmaligen Fabrikinspek-
toratsdebatte unanfechtbar Nachweisen, daß nur
weitige Redner der bürgerlichen Parteien die Ma¬
terie beherrschten , daß sie es ihren Renommier -So -
zialpolitikern vom Schlage des Zentrumsfabrikan¬
ten Neuhaus überließen , die großen und kleinen Un¬
ternehmerwünsche vorzutragen und die Arbeiter
nebenbei des papierenen Wohlwollens zu versichern .
Sonst aber — : machen wir die Sache kurzl Für
die Landwirtschaft fast zwei Wochen, für die Ge¬
werbeinspektion nicht einmal eine Woche . Das ist
der biirgerlichen Parteien Sitte und Brauch.

Da ist es für die Arbeitervertreter verdienstlich
und ehrenvoll, wenn sie mit der ehernen Sonde
scharfer Kritik an die notwendige Besprechung der
sozialen Zustände Badens Herangehen . Und es
niuß zugestanden werdet:, daß in dieser Beziehung
die sozialdemokratischen Abgeordneten, die zu dieser
wichtigen Frage sprachen , die Interessen der badi¬
schen Arbeiterschaft recht energisch wahrgenommeu

haben. Fast kein Kapitel deS diesmaligen Berichts
wurde von ihnen unerwähnt gelassen . Und sie dien-
ten den bürgerlichen Schönrednern und den „Vaga-
bunden"»Männern Banspach , Neuhaus e tutti guanti
ganz gehörig und sprachen aus , was die organisier¬
ten Arbeiter über solche Proben sozialpolitischen
Verständnisses denken . Das festzustellen , scheint
uns notwendig, weil die bürgerliche Presse in den
letzten Lagen gar verächtlich auf die „Bedeutungs¬
losigkeit der sozialpolitischen Debatten " im badischen
Landtag hingewiesen . . „

Aus Elchesheim
schreibt man uns : Sehr verehr! . Redaktion I Möchte
Ihnen nur kurz mitteilen , daßunserPfarrer
wieder bei uns eingetroffen ist. Das
Urteil über diese Handlungsweise überlasse ich
Ihren Lesern .

Veutfcbe Politik .
Ein weißer Rabe.

Der Frankfurter Polizeipräsident Sche -
renberg hat dieser Tage an die einzelnen Poli -
zeireviervorstände folgenden Erlaß gerichtet :

„Ich werde fortan die Dienststellenvorsteher
persönlich mit für jede vorkommende , gesetzlich
ungerechtfertigte Sistierung oder Festnahme ver¬
antwortlich machen und jeden Polizeibeamten
mit Arrest bestrafen, der sich durch eine ungerecht¬
fertigte Festnahme oder Sistierung einen Ueber -
griff zu schulden kommen läßt . Außerdem werde
ich fortan auf das schärffte gegen jede» Uebrrgriff
in der Behandlung der Festgenommenen, insbe¬
sondere auch auf den Polizeiwachen, unnachsicht-
lich einschreiten .

"

Dieser Erlaß entspricht den vom Frankfurter
Polizeipräsidenten bei seinem Dienstantritt ge¬
äußerten Ansichten . Er empfahl damals den ver¬
sammelten Kommissaren und Schutzleuten vor allem
Höflichkeit gegenüber dem Publikum . In vielei :
anderen Städten wäre ein ähnlicher Erlaß der
Polizeichefs wichtig , um Vorgänge k la Breslau
zu verhüten . Wir wissen aber, daß dazu wenig
Aussicht ist, noch weniger zu strenger Ahndung
solcher Vorkommnisse wie in Breslau .

Daß das Kinderschutzgesetz
keinen Nutzen haben würde, weil feine Bestim¬
mungen unklar sind und zu viele Ausnahmen zu¬
lassen , auch sonst nicht den Kern der Kinder-Aus -
beutung trifft , ist von sozialdemokratischer Seite
vorher gesagt worden. Wie sehr das Gesetz versagt,
dafür an dieser Stelle nur ein authentisches Bei¬
spiel ! Der preußische Gewerberat B ö h m e r t , der
Vorsteher der Gewerbeaufsicht in Schlesien stellt in
seinem amtlichen Bericht fest :

Die Durchführung des Kinderschutzgesetzes vom
30 . März 1903, die ein erhebliches Matz von
Mehrarbeit , besonders auf den Gewerbeinspek¬
tionen des eigentlichen Jndustriebezirks , erfor¬
dert, geht recht langsam voran . Aber daß sie
Fortschritte macht , geht wohl schon daraus her¬
vor, daß von den 443 Arbeitgebern, die den Gc-
werbeinspektor in Kattowitz auf seinem Amts -
zinuner aussuchten , 42 (ungefähr 10 Prozent )
sich über die Bestimmungen des Kinderschutzge¬
setzes unterrichten ließen. In zwei Gewerbe-
inspektions bezirken waren zusammen 1225
Kinder gewerblich tätig . Arbeitskarten fehlten
bei 697 , sonstige Verstöße gegen die Vor¬
schriften des Gesetzes wurden bei 784 und eine
durch die gewerbliche Tätigkeit veraitlatzte g e -
sundheitliche oder sittliche Schädi¬
gung wurde bei 108 Kindern fe st ge¬
stellt . Die Ermittelungen gewähren mitunter
ergreifende Einblicke in das tiefe
Elend jener Bevölkerungskreise, deren Kinder
gewerblich tätig sind . So sagt z. B . der Bericht
eines Lehrers über einen bei einem Barbier
tätigen Schulknaben :

„Leistung im Unterricht trotz guter Anlagen
unter mittelmäßig . Oft zerstreut und unauf¬
merksam . Vater im Zuchthause . Muß mit
einem Lohn von 50 Pf . für 2 Tage (Samstag
und Sonntag ) eine starke Familie mit ernähren
helfen . Arzt hat Herzkrankheit festge¬
stellt .

"
Und von so unglücklichen Kindern erwartet man,

daß sie „nützliche Glieder der ntenschlichen Gesell¬
schaft" werden ! Diese Verkrüppelung unserer Kin¬
der , die Vernichtung ihrer Jugend sind eine
Schmach für Deutschland. Hier Wandel zu schaffet :,
ist erstes Erfordernis wirklicher Vaterlandsliebe .

Ausland .
Allgemeines.

Frankreich . Auf das Gerücht hin, daß
Leichen, die kürzlich aus dem Bergwerk von C o u r -
rieres zutage geschafft wurden, so gut erhalten
seien, daß man annehmen müsse, der Tod sei erst vor
kurzer Zeit eingetreten , wurde die Leichenöffnung
vorgenommen, die ergeben haben soll , daß die Ar-

Soit : . Wir bitten dich , o Herr, sende die englischen Sol¬
daten dahin, wo sie etwas gutes tun können , denn du
weißt Nwhl, daß wir nichts mit ihnen anzufangen wissen ."

Als er eine Schule besuchte, bat er : « O Herr, gib ,
daß diese Kinder zu Hause wohl aufgezogen werden
mögen , denn sonst werden sie solche Bengel und Tauge¬
nichtse, daß sie nur für die Fremde gut sind . " Als einst
große Trockenheit herrschte , bat er folgendermaßen um
Regen : . O Herr, du weißt, «s ist sehr trocken in diesem
Lande. Darum bitten wir dich, o Herr, nimm die Pfropfen
auS den Flaschen deS Himmels und gieße aus ihnen einen
tüchtigen Regen auf «nS herunter." Die nächste Woche
kam der Regen und zwar so stark , daß er fast die ganze
krnte zerstörte. Da betete der Reverend : „ O Herr, wir
baten dich, die Flaschen des Himmels aufzupfropfen. Aber
vir meinten damst nicht, daß du die Pfropfen wegwerfen
solltest, Run steht das Heu auf den Wiesen ganz unter
Wasser und eS ist so naß. daß eS die Kühe nicht fressen
wollen . " Schließlich verlangte seine Gemeinde von ihm ,
daß er nicht mehr solche Gebete sprechen solle, und er
versprach es ihnen, nicht mehr zu tun.

Aber als er nach dieser Versöhnung di« erste Predigt
hielt, da fing er an : „ £ > Herr, wir bitten dich , laß uns
alle , Pastor und Gemeinde, vergnügt miteinander durch
dies Tal der Tränen wandern und erlaube uns auch
nachher , unsere Pferde mit unS zugleich in die Pferde-
fiälle des Heils hinaufzunehmen. "

Des Pastors Bart . Unter der Spitzmark« „ Der
Streit um des Pastors Bart " schreibt man der Köln.
Ztg. : Wenn für seine theologischen Anschauungen der eben
in Bremen verstorbene Pfarrer Dr . Kalthoff wenig Zu¬
stimmung bei Theologen fand, so sind ihm doch fast alle
seine evangelischen Amtsbrüder dankbar für sein Vor¬
gehen in einer „ äußeren" Angelegenheit. Als HilfS -
prrdiger der St . Markusgemeinde zu Berlin brachte
Kalthoff von einer Ferienreise die Grundlage zu einem
forschen Schnurrbart mit, den er nach beendigter Reise
»icht dem Schermesser opfern, sondern weiter pflegen
wollte, was zu damaliger Zeit nur einige wenige wagten.

Bartloflgkeit, Backenbart oder „ Rähmchen "
, das waren

die drei Formen, unter denen die evangeli'chen Theo¬
logen jener Jahre der herkömmlichen Sitte gemäß zu
wählen hatten . Kalthoff strebte auch darin ein « Neue¬
rung an . Indessen wurde ihm durch Presbhterialbeschluß
die Tonsur der Oberlippe auferlegt ; da auf seine Be-
sckiloerde das brandenburgische Konsistorium den Beschluß
nicht aufhob, wandte sich Kalthoff an den Oberkirchenrat.
Dieser erklärte, in einer so wichtigen Frage müsse- die
größere Gemeindevertretung gehört werden, denn „Vor¬
gänge" für eine solche Neuerung lägen nicht vor. Als
nun die größere Gemeindevertretung über den Schnurr¬
bart ihres Hilfspredigers beraten sollte , äußerte der erste
Redner, die Kirchenbehörde möge ihren Hilfsprediger „ un¬
geschoren " lassen , und die Versammlung pflichtete ihm
bei . Kalthoff behielt seitdem seinen Schnurrbart und
die Bartfrage für die evangelische Geistlichkeit war gelöst .

Ein katholisches Hotel . Ein Rendezvousplatz für
die « vornehme katholische Welt" soll in Berlin geschaffen
werden. Geplant ist der Bau eines Hotels von etwa
260 Zimmern mit Festsälen, Klubräumen, wofür ein
Bauplatz in vornehmster, aber auch verkehrsreichsterLage
in Aussicht steht und zwar in der Form einer Gesell¬
schaft, deren Mitgliedschaft durch Uebernahme von Anteil¬
scheinen von mindesten - 1000 Mk. erworben werden soll.
Selbst bei Zugrundelegung ungünstiger Zahlenverhältnisse
hat sich, wie es in einem „vertraulichen" Rundschreiben
an Katholiken heißt, ein Rendement von 10 bis 15 Proz .
ergeben, zumal, da die „Unterstützung der maßgebenden
höchsten Kreise " gesichert sei.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
Nr. 11 deS Süddeutschen Postillon zeichnet fich

illustrativ wie textlich hervorragend aus . Die Reichstags-
Diäten werden im erstseitigen Bild, der Zar in zwei
Vollbildern glossiert . In dem einen unterschrieb der
Zar selbst sein Todesurteil , im andern führt er »nS in
seine « Ruhmeshalle' in der seine „Betreuen " Trepow
und Witte zur Schau ausgestellt find. Die Bebel-Ver¬

sammlung in Capua (illustriert! bestätigt den Münchner
Humor in folgendem Zwiegespräch : P . : Weißt du,
warum alle Tische aus dem Saale entfernt wurden ?
K . : Ja , damit Bebel die vielen Maßkrüge nicht fleht.
Einige weitere Illustrationen , teils politischen, teils gesell¬
schaftlichen Inhaltes beleben diese Nummer.

Dumovistiscftes.
SereuiffimnS : Aeh — Sh I Was hat Bebel gesagt?

Will Staat auf drei Jahre zur Probe ? Daraus wird
nichts ! Könnte fich sonst auf Thron setzen und nicht
wieder heruntergehen. Wa» wird dann aus mir ? Kann
doch nicht Agitator werden und eigenen Staat um-
ftürzen ! #

Vom Saferuenhofe . Unteroffizier: Meier , was
find Sie in Ihrem Zivilverhältnis ? — Meier : Diätist !
— Unteroffizier: Schafslopp ! Drücken Eie fich doch
deutsch aus und sagen Sie : Reichstagsabgeordneter !

G

Nameutliche Abstimmung .

Jwei Knaben gingen zum Abort,
>er Eine kackte los sofort,

Der kriegte »och Diäten,
Der Ander« tat fich verspäten.

»
Bo « Obotrttenlaud . Ede : Wie steht et denn nu

eijentlich ? Ick denke, Mecklenburj sollte 'ne Berfaffung
lrtejen ? Lud « : I wol Wat so 'n rtchtiijer »Met je»
Meienet „Ochsenkopp " il , der i« uich aus sein, Berfas-
jung zu bringen !

Wenigstens etwa ». ». L : Der junge Bar« von
Blödhanse» ist tatsächlich der dümmste Mensch auf Söt¬
te» Erdbode», v. D. : Bitte — ein , Fähigkeit können
Sie ihm wenigsten- nicht absprechen l v. 3E, : Und die
wäre ? ». v . : Die Satissaktionsfähigkett .

ELdd. Postillen.

beiter an Erstickung gestorben sind und
März , dem Tage der Katastrophe, den Tod ghaben.

6. Ueröandstag des Deut
Kol

'
zaröeiter -Ieröandes

Erster Verhandlungstag .
Nachmittagssitzung.

K . Köln o. Rh., 21 . Mai 1
Der Vorsitzende Kloß ergänzt den gedru

liegenden Bericht.
In hervorragender Weise hat fich der

auch bei Arrangierung der Heimarbeiter
lnng beteiligt und durch Herausgabe eine
schüre viel zur Aufdeckung des Elends in
teiligten Branchen getan.

Auch die internationalen Beziehungen si
pflegt worden durch Gründung der Interna
len Union der Holzarbeiter , der der den .
Holzarbeiterverband angeschlossen ist. Inter

'

sind auch einige polizeiliche Schikanierunge
B e r l i n ch e n stellte die Polizei an die
stellen -Verwaltung das Ansinnen, die Fra
Personen als Mitglieder zu streichen,
Mitgliedschaft derselben gesetzlich unzulässig
auch die weiblichen Mitglieder erhielten
sung von der Polizei , daß sie als Mitglieder
st r i ch e n seien und sich ihre Beiträge wieder
sollten.

Den Ausschußbericht gibt Schmidt-Berlin ;
selbe erstreckt sich nur auf interne Angelegen '
und entbehrt daher des öffentlichen Jnteress "

Eine lebhafte Debatte setzt nun ein , die üb '
einzelne!: Tätigkeitsgebiete des Vorstandes
trennt geführt wird . Bei der Kritik über .
Lohnbewegungen wird auch der Streik
Modelltischler erwähnt und das schmähliche
gehen der Christlichen und Hirsch-Dunckersch
bührend beleuchtet . Eine große Anzahl De"
ter spricht zu diesem Punkte .

Es werden Vocwiirse gegen den Vorsta
hoben , daß derselbe in bestimmten Fällen
sehr gebremst habe und zum Teil bei Bewi
von Streiks allzu vorsichtig war . Zur
stellung erhalten die Vorstandsmitglieder
gaß und Becker das Wort ; dieselben verteid'
und begrüi '.den das Vorgehen des Vorstandes
Die lebhafte Debatte wird unterbrochen, um
gewählten Redaktions - Kommission die Antr"
überweiset: . Hierauf erfolgt Schluß des
Verhandlungstages .

*

Zweiter Verhandlungstag .
K . Köln et. Rh ., 22 . Mai 1

"

Die Debatte über Lohnbewegungen nimmt
Fortgang ; es fallen scharfe Worte der KrM
das Verhalten des Vorstandes in einzelnen
Becker , Vorstandsmitglied , erklärt nochmal

"

Vorkommnisse in Darmstadt und Elberfeld ? '
weiterer Debatte wird deni Wunsche Ausdruck'
geben , endlich mit der Streikunterstützung der
organisierten Schluß zu machen , da dies ung '
als eine Prämie auf die Gleichgiltigkeit der L
geit angesehen werdet : könnte . In : Schlußwort
tont Leipert , daß der Verband wohl kaum gün"
in seinen Lohnbewegungen abschneiden konnte,
folge betreffs Verkürzung der Arbeitszeit feie“
rungen worden ; so wurde für 16 076 Mitg"

durch Arbeitseinstellung und für 25 583 Mitg!
'

auf friedlichen : Wege die Verkürzung der Ar^
zeit erzielt . Fer : :er wurde für 19 894 Mstü

'

durch Arbeitseinstellung und für 41179 Mich!
'

auf friedlichen : Wege eine Lohnerhöhung er '

Außer der Arbeitszeitverkürzung und Lohne
ung wurde noch in 110 Fällen ein Akkordtarifd
geslihrt , in 33 Fällen Lohnsichcrung bei "
arbcit , in 49 Fällen die Festsetzung eines Miir
lohnes , in 11 Fällen die Abschaffung der A
arbeit , in 13 Fällen die Aufhebung des Kosl-
Logiszwanges .

Das Bestreben, die getroffenen Vereinbar
vertraglich sestzulegen , inachte sich bei den U
nehiner: : in steigendem Maße geltend. So w
allein in: Jahre 1906 204 sogenannte Tarifv
abgeschlossen, die jedoch mit den eigentlichen A
tarifen nicht zu verwechseln sind .

Leipert warnt vor der Annahme, daß allem
Ablauf eines Tarifvertrages neue Forder'
gestellt werden uiüßten , es könnte dieses Vor
einmal von: Unternehmertum in einer Weise
wortet werden, die dem Verbände viele K"

kostet : könnte . Redner betont , nach wie vor soll
muß der Verband sein Hauptaugenmerk auf .
Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbeding
seiner Mitglieder richten .

Zur weiteren Debatte stehen die Punkte
tatioi : , Entwicklung des Verband
und G a u b o r stände . Die Gauleiter der
zelnen Bezirke schildern die äußerst schwierigen
hältnisse, die zu überwinden sind . Im Westen
es die christlichen Organisationen , die, gestützt
der Zcntruinspresse , die freien Gewerkschaft^
Lügen und Verleumdungen in der gehässi
Weise verfolgen . Die Delegierten aus Bayern,
Preußen , Schlesien und Sachsen geben eben
die Schwierigkeiten, die der Agitation und
Wicklung des Verbandes bereitet werden, btka
teils ist es der Lokalmangel, der hemmend
Von allen Rednern wird betont, daß für die
tation inehr Mittel zur Verfügung gestellt
niüssen . Weiter wird angeregt , den tätigen
legen n :ehr Agitationsmaterial zur VerfüguA
stellen und zu diesem Zweck das Material in ^
Jahrbuch zu vereinigen . Ferner wird der L
gehegt, inehr Kräfte in den einzelnen Bezirken
zustellen , besonders im Ruhrgebiet mangelt es
solchen. Es wird betont , daß die Summe fu^
stellung neuer Beamten recht schnell wieder
den Aufschwung der Mitglieder wett gemacht
den würde . Weiter wird angeregt , daß die ~
stellen jährlich eine Agitation zur Verbreitung
Arbeiterpresse vornehmen und deren Resultat
der Holzarbeiter -Zeitung veröffentlichen.

Aus aller geübter Kritik ertönt in verschied
Variationen immer lauter der Ruf : mehr
tion , um schnellere und größere Forffchritte
zielen .

Eine Resolution , die dem Vorstand die Zustr
heit mit der geleisteten Arbeit ausspricht,
wünscht , daß die gegebenen Anregungen in Zu
beachtet werden, findet Annahme. — 6 <5 *.
gaß , Vorstandsmitglied , gibt »och ein
Schlußresume und freut fich über die Wa'
der Ansichten , die betreffs der besoldeten
vor sich gegangen ist . Weiter warnt Re
Ueberschätzung der christlichen Gewerkschaften»



- r rtfjii Hoharbeiter -Berband gehe mit der wirt -
Entwicklung vorwärts und daher gehöre

ESd &ot die Zukunft.
kommen sodann die Konferenzen der Fach '

. ktionen zur Beratung , deren Ergebnis in
' - nber Resolution festgelegt ist : Der Verbands -

erachtet die Abhaltung von Branchenkonferenzen
dann für angebracht, wenn eS sich um beson-
wr sich abgeschlagene Berufe handelt, da die

ergangenen « « arbeiten durch intensive
Ejatfon der TeMonsleitungen einen positiven
« Kj/T versprechen und die GauvorstSnde ihre Zu-
^ nmlng zur Abhaltung gegeben haben.
^ den weiteren Punkten d«S Borstandsberichts

feine Wortmeldungen vor ; eS kommen nur
f g . einige Verwaltungsangelegenheiten zur Sprache.^

Den gedruckt vorliegenden Bericht der Redaktion
eraänzt Deinhardt . Sttdner betont, daß die Be-
Mchtung der Kollegen , die jahrelang gegen Zu-
fammenlegung von Fachzeitung und Vor -
« and kämpften, indem sie glaubten , der Vorstand
Anne einen nachteiligen Einfluß auf die RedaMon
auSüben, nicht eingetroffen sei . Anerkannt müffe
werden , daß die RedaMon in dem Bestreben, die
Holzarbeiter-Zeitung zu erweitern und inhaltlich
««Szubauen, seitens d«S Vorstandes stets wett-
« bende Unterstützung fand . Dagegen fand die
Medaktion bei der Maffe der Mitglieder und bet
der großen Mehrzahl der BerbandSfunkttonLre eine
na unzureichende Unterstützung.

Die Redaktion hat sich auch in der abgelaufenen
Geschästsperiode bemüht, die Zeitung nach den alten,
nach den an früheren Berbandstagen anerkannten
Arundsätzen zu leiten . Eine gewerkschaftliche Reu-
trlüttät in dem Sinne , als gelte es , jeder Erörte¬
rung politischer Fragen und gar jeder Stellung¬
nahme zu der poMschen Arbeiterbewegung auszu¬
weichen — hat eS für die RedaMon n i e gegeben.
Daß dabei nur die von der PoMschen Arbeiterver¬
tretung der sozialdemokratischen Partei betriebene
Politik unterstützt werden konnte , ist selbstverständlich .
Andere Grundsätze kann es vom Standpunkte der
Redaktion aus für eine Gewerkschastszeitung nun
einmal nicht geben. Mehr als je muß gerade jetzt,
wo eine so lebhafte gewerkschaftliche und politische
Bewegung eingesetzt hat, in der Gewerkschaftspresse
die grundsätzliche Seite der Arbeiterbewegung be¬
tont werden. Das ist bei dem gewaltigen Zustrom
indifferenter Elemente in die Gewerkschaftendoppelt
nötig. — Die Debatte über diesen Punkt soll Mitt¬
woch beginnen . Es erfolgt Schluß deS 2 . Verhand-
lungstages .

Hus der Partei .
Forchheim , 22 . Mai . Sonntag den 27 . d . M., nach¬

mittags I Uhr, findet beim Genossen Landhäußer ,
Gasthaus zur Rose, Mitgliederversammlung statt. Tages¬
ordnung : Berichterstattung der Reichs- und LandtagS-
konserenz. Vollzähliges Erscheinen notwendig .

GkimWsWcht Arbritklbmegnss.
Lahr , 23. Mai . ZurAuSsperrung im Litho¬

graphiegewerbe . Den Unternehmern ist eS bis
jetzt nicht gelungen , Verwirrung unter die Bundesmit¬
glieder zu tragen . Alle Mann sind treu geblieben und
haben durch persönliche Unterschrift bezeugt, daß keiner
als Arbeitswilliger stehen bleibt . Diejenigen Drucker ,
die noch nicht organisiert waren , ließen fich in den Bund
aufnehmen. Es kamen nur ein alter Drucker und ein
christlich Organisierter in Bettacht ; aber auch diese find
bereit , mit uns zu beraten über die Maßnahmen , die zu
tteffrn sind . Nur einzelne Lithographen besitzen ein der¬
artiges Angstgefühl, daß sie es nicht fertig bringen , sich
dem Bunde anzuschließen. Die Hilfsarbeiter erklärten sich
ebenfalls durch Unterschriften in der übergroßen Mehr¬
heit in dem Punkt solidarisch, keine Gehilfenarbeit zu
verrichten ; zudem kommen die noch Fernstehenden scharen¬
weise und lassen fich im Hilssarbeiterverband ausnehmen,
ks zeigt sich nun, daß die Kollegen Lahrs (schwarze Ecke),
die sonst immer als rückständig und als Bauern bezeichnet
wurden , in der Stunde der Gefahr auf dem Posten sind .

Lörrach , 23 . Mai . Achtung , Zimmerer ! Aus
Platz Gebe . Meyer legten sämtliche Kameraden, 18 an
der Zahl, die Arbeit nieder. Grund : schlechte Behand¬
lung durch Herrn Aug. Meyer . Dieser junge Herr er¬
klärte einem Arbeiter , der schon bei Meyers Vater als
fieißiger Arbeiter tätig war, er wolle ihm ein Zeugnis
als — Faulenzer ausstellen . Dieses und anderes
hat zur Niederlegung der Arbeit geführt . Zuzug nach
Lörrach ist fernzuhalten .

Die Tabakarbeiterinnen der Münchener Zigarren¬
fabrik G . DuportuiS , Inhaber August Cäsar, befinden
sich seit 7 . Mai im Streik . Die Kollegen und Kolleginnen,
auch die der Schweiz , werden von den Streuenden
dringend ersucht , den Zuzug fernzuhalten . Lasse fich
niemand, wie schon vorgekommen, durch Vorspiegelung
verleiten, für die Firma Arbeit anzunehmen.

Badifche Chronik .
Pforzheim .

24. Mai .
— 10 Prozent Dividende sollen für die

Aktionäre der Firma Rodi u . Mienenberg .er
iur Verteilung kommen. So hat der Auffichtsrat
beschlossen, der Generalversammlung vorzuschlagen.— .Das Los der Armen . Der 66jährige
Knopfmacher Jakob Kreß aus Lorch, der sich auf
der Wanderschaft befindet , kam am Samstag durch
Pforzheim . Unterwegs wurde ihm unwohl und er
setzte sich ani Straßengraben nieder. Dort blieb
er zwei Nächte und einen Tag unker strömendem
Regen liegen , bis man ihn am Montag Vormittag
fand. Er wurde mittelst des Sanitätswagens ins
Krankenhaus gebracht.

— Ertrunken ist am Sonntag der Säger
Braun in der Eyachmühle beim Versuch, ein Wehr
dor dem andringenden Wasser zu öffnen . Seine
Leiche wurde oberhalb der Birkenfelder Mühle aus
der Enz gelandet .

A Bruchsal , 24. Mai . Kaum find es 14 Tage und
schon wieder erfährt man von einem Unglücksfall, der in
der Rudelfabrik von Schulze u . Komp , vorgekommen
ist. Der 18jährige Anton Zahler stürzte durch die
Fahrstuhlöffnuag und trug einen Arm- und Beinbruch
davon. Wenn man die Bruchsaler Zeitungen in die
Hand nimmt, so werden das ganze Jahr junge Arbeiter
und Mädchen gesucht und warum ? Weil sie billiger sind .
Außerdem hat daS Unternehmertum ein ausbeutefähigeres
« enschenmaterial.

Hornberg , 23. Mai . Heute Nachmittag ereignete
sich beim Gasthaus zum Mohren ein schweres Un -
ßlück , indem die beiden Pferde des SchlotzhotelS durchden Pfiff einer Lokomottve scheu wurden und mit dem
Wagen wie rasend di« ziemlich steile Bühlsttoße hinunter-
taloppierten , wo sie dann die Kurve nicht passierten,sondern gerade aus ans das GashauS zum Mohren
rannten . DaS eine Pferd blieb auf der Stelle tct liegen ,das andere war schwer verletzt. Auch der Kutscher erlitt
bedeutende Verletzungen am Kopfe. Ein « Schuld soll»iemanden tteffen .

— Das Hochwasser der letzten Tage hat auch hier
deoeutende Verberungen gebracht, und hat noch ergänzt ,woS der Wolkenbruch dor acht Tagen nicht vermochte.Der Schaden ist ziemlich bedeutend.* Mannheim , 23. Mat . Im FabrikgBüude der

Gesellschaft für Brauerei , Spiritu » und Preßhefenfavri -
katton vorm. G. Sinner entstand gestern Nachmittag ver¬
mutlich infolge itzplofion eines Spiritusapparates Grotz-
fruer, das fich mtt rasender Schnelligkeit über das ganze
Fabrikanwesen verbreüete . Bier Feuerwehren waren
auf dem Brandplatze tätig . Die Gebäulichkeiten, eine
fünfstöckige Mühle , die Putzerei , die Mälzerei und der
Silo stick säst gänzlich zerstört. Beträchtliche Vorräte
von Fracht und Malz find vernichtet. Der Schaden
dürste hnnderttausende betragen . DaS kaufmännische
Bureau konnte noch rechtzeittg geräumt werden.

Gemetndezeitung .
Jöhltnge « , 22. Mai . Heute Freitag , 28. d , M .,

abends 8 Uhr, findet die Bürgerausschußsitzung statt.
Laut Gemeindeordnung hat jedermann daS Recht , der
Sitzung beizuwohnen .

Uns der Reftdenz .
* Karlsruhe , 25. Mai.

Im badischen Landtag
verlas heute morgen der Präsident eine Erklärung
der Regierung , die bezüglich der Ausweisung deS
italienischen Arbeiters Zambelli besagt , daß der
badischen Regierung aus Italien fingnalifiert wor¬
den set , Zambelli sei Anarchist. Diese Meldung
habe die Regierung veranlaßt , den Italiener aus¬
zuweisen.

Selbstverständlich erscheint auch dadurch das Ver¬
halten der Regierung in keinem anderen Lichte .

Schule «ud Eisenbahnreform .
Wiewohl der Vorabend des Himmelfahrtstages

vielen Anlaß zu Vorbereitungen für geplante Aus¬
flüge zu geben pflegt , waren Mittwoch Abend große
Scharen nach dem Colosseum gepilgert , nicht um,
wie in diesem Hause üblich , einige Stunden der
leichtgeschürzten Muse und anderen den Frohsinn
förderlichen Künsten zu widmen , sondern zu hören,
was zwei Erwählte des Volkes , die. badischenLand¬
tagsabgeordneten Frank und Kolb zu den
wichttgen, das badische Volk beschäftigenden Fragen
der Schule und des Eisenbahnwesens zu
sagen hatten.

Der Genosse Dr . Frank fetzte die den Landtag
beschäftigende Schulvorlage der Regierung in ihren
wesentlichen Grundzügen , die Einwürfe und wich¬
tigen Aenderungs - Anträge der Sozialdemokraten
und das Verhalten der bürgerlichen Parteien aus¬
einander , einige besonders wichtige Fragen des
spezielleren behandelnd . So zeigte der Referent
an der Frage des Gehaltstarifs für die Lehrer,
die Klassenfrage , der Lehrmittel , der Schul¬
gelder , dem Cölibat der Lehrerinnen , den
Geldbewilligungen für die Kirchen, das volksfeind¬
liche und vielfach geradezu hinterhältige Verhalten
der bürgerlichen Parteien , vor allem der National¬
liberalen und des Zenttunis .

Die Versammlung kennzeichnete ihre Ueberein-
stimniung mit dem Referat nicht nur durch seinen
mehrfach wiederholten , reichen Beifall , sondern auch
durch einstimmge Annahme nachstehender Reso¬
lution :

Die heute im Kolosseum tagende Volksversammlung
billigt die Haltung der sozialdemokratischen Fraktion
bei den Verhandlungen über die Schulfrage . Sie
kann in dem vom Landtag in dieser Frage beschlossenen
Gesetze keine genügende Garantie für die im Interesse
unserer heimischen Kultur und Volkswirtschaft dringend
notwendige Verbefferung unserer Volksschule erblicken ,
Ihrer vollen Aufgabe wird die Volksschule nur dann
gewachsen sein, wenn die sozialdemokratischen Pro¬
gramm - Forderungen Trennung der Schule von der
Kirche , Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehr¬
mittel , Entlastung der Lehrer hinsichtlich der Schüler¬
zahl und soziale Besserstellung der Lehrer durchgesührt
find. Die Versammlung spricht die Erwartung aus ,
daß die sozialdemokratischen Abgeordneten auch ferner
in diesem Sinne tätig find.

Die Bemühungen der preußischen Regierung ,
die Eisenbahnen der Südstaaten , vor allem gerade
Badens , das den preußischen Fiskalismus durch
fein Kilometerhest so durchkreuzt hat, unter ihre
Fittige zu bekommen und den schwächlichen Wider¬
stand bezw. teilweise Nachgiebigkeit der badischen
Eisenbahnbureaukratie geißelte in dem zweiten
Referat des Abends Genosse Kolb . Der ganze
Widersinn der Personentarifierung , der Ausnahme¬
tarife , der Klassifizierung , der z. B . zur Folge hat,
daß allein an einem deutschen Bahnhof , dem An -
haltex Bahnhof in Berlin , nicht weniger als zirka
22 000 verschiedene Sorten von Fahrkarten zum
Verkauf ausliegen , gab dem Referenten Anlaß , in
ironischer, scharfer Weise mit der deutschen Bureau -
kratie und ihren getreuen badischen Knappen ins
Gericht zu gehen. Die Bemühungen , den Willen
des Volkes in der Tariffrage zu umgehen , der
Fahrkartensteuer des Reichs gerade in die Arme zu
treiben, statt ihr im Bundesrat entgegenzutreten ,
charakterisieren die Fähigkeiten der badischen Regie¬
rung und die Achselträgerei der bürgerlichen Par¬
teien . wie Genosse Kolb des längeren dartat . Seine
eingehende Behandlung aller in Betracht kommen¬
den Fragen und Vorgänge der letzten Zeit fand
den lebhaftesten Beifall des Hauses , das auch seine
Uebereinstimmung nach einer kurzen Diskussion in
der nachfolgenden Resolution bezw. durch fast ein¬
stimmige Annahme derselben bekundete.

Die Versammlung spricht sich entschieden gegen die
geplante Personentariftesorm aus , die eine sehr erheb¬
liche Verschlechterung und in ihren weiteren Konse¬
quenzen eine große Gefahr für die Selbständigkeit der
badischen Staatseisenbahnen bedeutet und fie spricht
deshalb die entschiedene Erwartung aus , daß die
Volksvertretung an dem im letzten Landtag gefaßten
Beschlüsse festhält, wonach für die 3. Klasse der 2 Pf .-
Tarif ohne Schnellzugszuschlag eingeführt wird . Ein
Festhalten an diesem Beschluß erscheint schon deshalb
als dringend geboten , »m dadurch die Mehrheit des
badischen Volkes von der vom Reichstag besSloffenen
Fahrkartensteuer zu verschonen. Die Versammlung
protestiert gegen diese verkehrsfeindliche Maßregel , fie
protestiert auch auf das lebhafteste gegen die Haltung
der badischen Regierung , die den Wünschen deS ge¬
samten badischen Volkes direkt inS Gesicht schlägt. Als
geradezu empörend empfindet die Versammlung die
Haltung der beiden großen bürgerlichen Parteien , die
nicht einmal den Mut fanden , gegen eine solche wirt¬
schaftlich wie polittsch reaktionär « Maßnahme Protest
zu erheben.
Einer allerdings stimmte gegen die Resolution .

Ein unabhängiger Mensch, der sich gegen
solche Abrechnung mit unsererEisenbahnverwaltung
erklärt, nicht sieht, wohin wir damit getrieben wer¬
ben , gehört zu den Raritäten der Residenz.

Dragonrrkaferne und Landesgewerbehalle .
In der Sitzung der Zweiten Kammer vom 22.

Mai führte der Abg . Dr . Frank folgendes aus :
„ Es ist wiederholt darauf verwiesen worden , daß es
wünschenswert ist , wenn Wissenschaft und Gewerbe
enge Fühlung halten . Dies sollte auch äußerlich,,
gewissermaßen symbolisch dadurch zum Ausdruck

kommen, daß die neue Landesgewerbehalle mög¬
lichst nahe zum Polytechnikum verlegt wird . Es
sind allerdings weniger diese allgemeinen Erwäg¬
ungen , als vielmehr ein lokaler Wunsch vieler mei¬
ner Wähler in der Karlsruher O st st a d t ,
was mich zu meinen Ausführungen veranlaßt .
Man empfindet es störend und als wirtschaftliche
«Schädigung , daß immer noch das schmucke Stadt¬
viertel durch die häßliche große Bretterwand der
allen Dragonerkaserne entstellt wird . Hier sollte
Wandel geschaffen werden , und die Regierung hätte
Gelegenheit , zwei Fliegen niit einem Schlag zu tref¬
fen , indem sie durch Errichtung einer stattlichen
Landesgewerbehalle an der Stelle der alten Dra¬
gonerkaserne allgemeine und örtliche Wünsche be¬
friedigen würde."

Streikende Holzarbeiter vor dem Gewerbegcricht .
Am Mittwoch waren zirka 120 Streikende vor

das Gewerbegericht zitiert , sie waren alle auf Ent¬
schädigung wegen kündigungslosen Verlassens der
Arbeit verklagt, einige wurden schon vor einigen
Tagen abgeurteilt , die übrigen werden auch noch
folgen . Es ist der feste Wille der Herren Meister ,
ihre Gesellen, wenn nicht in der Werkstatt , so doch
vor dem Gewerbegericht einmal wieder zu sehen.
Als Stätte des Wiedersehens war mit Rücksicht auf
die große Zahl der Akteure der große Rathaussaat
auserwählt . Pünktlich waren die klagenden Herren
Arbeitgeber erschienen , sie beplatzten sich vor dein
Tische des Gerichts, doch — die Sitzung wurde er¬
öffnet , Fall um Fall aufgerusen , regeirnäßig ertönte
das „ Hier " der Herren Kläger , regelmäßig blieb
es still beim Aufruf der Beklagten , von denen nur
zwei erschienen waren , außer ihnen auch noch ein
halbes Bäckerdutzend Neugieriger .

Es gab ein glattes „ Verhandeln "
: in Zeit von

zwei Stunden waren gegen die zirka 120 Beklagten
die Versäumnisurteile fertig . Einige der Herren
Kläger haben das Klagen noch nicht los ; sie hatten
die verschiedenen Rubriken der Klageformulare
falsch ausgefüllt , so daß ihre Klageschriften eine
Korrektur erforderten. Nun , in einigen .Tagen
haben die Herren Kläger die Versäumuisnrteile in
der Tasche und dann kanns losgehen mit der Ein¬
treiberei der Klagesumnien , die Gerichtsvollzieher
werden alle Hände voll zu tun haben, zwar wird so
manches Nest leer und der Vogel ausgeslogcn sein ,
bei den seßhafteren aber, da werden die Frauen ver¬
zweifelt die Hände ringen und den streikenden Ehe¬
gatten bestimmen, sofort wieder die Arbeit aufzu¬
nehmen, um nur den Gerichtsvollzieher wieder aus
dem Haus zu bringen . Und damit wird der Streik
am Ende sein. Ja . die Herren Meister sind schlaue
Leute, schade, wenn am Ende die Gesellen auf einen
Schelmen anderthalbe setzen und den Herren mal
eine Nase drehen.

Durch Versäumnisurteile erledigt sind jetzt die
Klagen der Firmen Stöckle , Rentlinger , Weil Wwc .,
Gebr . Himnielheber , Markstahler u . Barth , A .
Mainzer , Ebbecke, Weiland , Martin , Siegrist , Kär-
ner, Stösser , Oberle , Jung und Bopp .

Der Metallarbeiter -Verband
hielt Samstag , den 19 . Mai , seine gutbesuchte Mo¬
natsversammlung der Verwaltungsstelle Karlsruhe
in Möhrlcins Saal ab . Zunächst referierte der
Ingenieur Wilhelm Mayer - Karlsruhe in leicht-
verständlicher Weise über Luft und Sauerstoff .
In nahezu zweistündigen Ausführungen setzte der
Referent unter Vornahme verschiedener Experi¬
mente die Ausdehnung , die Kraft , die Schwere der
Luft auseinander . Besonders interessant waren
u. a . die Erklärungen des atmosphärischen Luft¬
druckes und des Barometers . Den zweiten Teil des
Abends füllte ein Vortrag des Herrn Friedrich
Müller - Heidelberg über Soziale Fortschritte
in der amerikanischen Industrie aus . Mit einem
Hinweis auf die gewaltige Entwicklung der ameri¬
kanischen Industrie leitete er seinen Vortrag ein .
Die Frage , wie diese Fortschritte nröglich sind , be¬
antwortete er dahin , daß in der neuen Welt die
Freiheit der Individualität mehr gewahrt bleibt ,
wie bei uns , daß aber insbesondere die bessere Le¬
benshaltung der Arbeiterschaft mit höheren Löhnen
einen ungeahnten Einfluß auf die Verbefferung und
Ausnützung der Arbeitsmaschinen ausübt .

Reicher, verdienter Beifall wurde beiden Rednern
zuteil . Gegen 12 Uhr wurde die Versammlung ge¬
schlossen.

* Die Exkursion « ach Heidelberg zur Besichtigung
des Schlosses , Anatomie und Sternwarte hat , wie bis
jetzt aus den Anmeldungen zu ersehen ist , eine starke Be¬
teiligung aüfzuweisen. Den Teilnehmer » diene zur Nach¬
richt, daß dieselben fich spätestens uni 7 Uhr am Haupt¬
portal des Bahnhofs einfinden müssen, woselbst die Fahr¬
karten von den durch weiße Armbinden kenntlich ge¬
machten Personen zur Austeilung gelangen . Die Füh¬

rungen erfolgen gleich nach Ankunft in Heidelberg und
werden die Teilnehmer gebeten , sich den getroffenen An¬
ordnungen zu fügen.

* Die gestrigen Rennen auf der Rad - Rennbahn
an der Durlacher Allee hatten einen Besuch wie nie zu¬
vor — es waren mehrere tausend Personen anwesend —
aufzuweisen . ES verlief alles ohne den geringsten Un¬
fall und folgen nachstehend die einzelnen Resultate :
Ermunterungsfahren : 1 . Böschlin - Colmar , 2.
Seeholtz -Mülhausen , 3 . Moretti -Mülhausen , 4 . Barth -
Kostheim. Hauptfahren : 1 . Otto Mayer -LudwigS -
hafen, 2 . Bettinger -Ludwigshafen , 3 . Conrad-Hannover ,
4. Möfer-Frankfurt. Vorgabefahren : 1 . O . Mayer ,
2. Bettinger , 3. Conrad, 4 . Selmer -Kopenhagen . Tan¬
demfahren : 1. Mayer -Bettinger , 2. Conrad-Selmer ,
3. Möser- Barth . Großer Preis vonKarlsruhe :
Dauerrennen mit Motorschrittmachrrn, a) 20 Kilometer :
1 . Mauß -Köln 18 Mn . 41 J/B Sek . , 2. Eckhardt -Durlach
20 Mi» . 10 Sek ., 8 . Fröhlich-Frankfurt : b) 40 Kilometer :
1 . Mauß -Köln 37 Mn . 87 Sek . . 2. Eckhardt 3400 Meter
zurück, 3 . Fröhlich 9800 Meter . Um halb 8 Uhr waren
die Rennen zu Ende.

* Hoftheater . Zugunsten des Pensionsfonds fin¬
den am 19. und 20 . Juni größere Festveranstaltungen
statt.

Die Partien der Brünnhilde im Ring deS Nibelungen
wird die Primadonna des Hamburger Stadttheaters ,
Frau Mathilde Fraenkel - ClauS , welche zu Beginn
d«r kommenden Saison in den Verband des Hoftheaters
einttitt , fingen.

Weröandstag der Schmiede .
Die Freitag -Sitzung setzte die Debatte über die

Streiktaktik fort . Die vom Vorsitzenden em¬
pfohlene Takttk wurde von den Rednern teils unter¬
stützt, teils bekämpft. In den Debatten wurden be¬
sonders die gegenwärtigen Kämpfe in der Metall¬
industrie berücksichtigt , bei denen der Schmiede¬
verband in Mitleidenschaft gezogen ist, ohne daß
seine Mitglieder unmittelbar an diesen Bewegungen
interessiert sind . Ferner wurde die Frage erörtert ,
wie man der von den Unternehmern beliebten Aus¬
sperrungstaktik begegnen könne. Anerkannt wurde ,
daß man hinsichtlich der Streiktaktik einen Unter¬

schied machen müsse zwischen den Großbetrieben und
den Kleinnieistern, mit denen das Schmiedegewerbe
noch sehr zu rechnen hat.

Hinsichtlich der Agitation hatte der Ver-
bandsvorsitzende Lange verschiedene Vorschläge ge¬
macht über die Einteilung der Gaue , Anstellung
von besoldeten Gauleitern und dergleichen mehr.
Unter anderem beantragt Lange, daß die Gauvor¬
steher durch die Generalversaimnlung gewählt wer¬
den sollen , während sie bisher auf Grund einer Vor¬
schlagsliste des Hauptvorstandes von den Mit¬
gliedern des Gaues gewählt wurden . — Diesem
Vorschläge traten verschiedene Redner entgegen.
Sie verlangten , daß den Gauen das Recht der
Wahl erhalten bleibe . — Sabath , der Vertreter der
Generalkonimission, empfahl aber, daß die Gau¬
leiter vom Verbandsvorstande ernannt werden, weil
derselbe am besten in der Lage sei , die für einen
so verantwortungsvollen Posten geeigneten Per¬
sonen herausznfinden.

Tie Anträge und die Resolution zur Taktik wur¬
den einer Kommission zur Beratung überwiesen.

Hierauf erfolgte der Bericht über den Kölner
Gewerkschaftskongreß , den Seegert -Düs-
seldors erstattete. Er bemerkte unter anderem , die
wichtigsten Punkte der Kongreßverhandlungen
seien der Generalstreik, die Maifeier und die Grenz¬
streitigkeiten. - - Der Generatstreik sei eizie Frage ,
welche die Schmiede vorläufig noch nicht diskutieren
brauchen , denn sie hätten zunächst noch mit der agi¬
tatorischen Kleinarbeit in ihrenr Berufe zu tun . —
Tie Kölner Debatten über die Maifeier hätten die
Folge gehabt, daß sich die diesjährige Maifeier so
imposant gestaltete . Da der Volkswille sich über
die Maifeier entschiede!: habe/dürften die Führer
nicht bremsen . In dieser Angelegenheit müsse
zwischen der Partei und den Gewerkschaften Ueber-
einstimiimng herrschen .

Menge - Berlin und B a h n k e - Königsmuster -
hausen verwarfen die Art , wie in Köln der General¬
streik behandelt worden sei ; der Gewerkschaftskon¬
greß sei überdies nicht die Meinung der Arbeiter ,
denn es seien das nur Gewerkschaftsbeamte gewesen ,
welcher Auffassung sowohl Sabath von der Gene-
ralkommission, wie Berliner Delegierte entgegen¬
traten . Indes wurde beschlossen , daß auf den Ge¬
werkschaftskongressen der Zentralvorsitzende als
Vertreter des Vorstandes anwesend sein , die wei¬
teren Delegierten durch Urabstimmung der Mit¬
glieder gewählt werden sollen , und zwar so , daß
auf je 6000 Mitglieder ein Delegierter komint .

In der Nachmittagssttzung begann die Sta¬
tu t e n b e r a t u n g . Ein Antrag , den Sitz des
Verbandes von Hamburg nach Berlin zu verlegen,
wurde abgelehnt. Beschlossen wurde, den Beitrag ,
der bisher für männliche Mitglieder 30 Pf . , für
weibliche 20 Pf . betrug , auf 55 bezw . 35 Pf . zu er¬
höhen . — Zur Anstellung besoldeter Gauleiter
deren der Verband bis jetzt je einen für Sachsen̂
Rheinland - Westfalen und Südwestdeutschland hat¬
beschloß die Generalversammlung , daß nach Bedarf
in allen Gauen , wo es noch nicht geschehen ist , besol¬
dete Gauleiter durch den Vorstand und Ausschuß
anzustellen sind.

Ferner wurde ein erweiterter Vorstand
eingesetzt , der in besonderen Fällen Beschlüsse zu
fassen hat , die für die Mitglieder bindend sind .
Der erweiterte Vorstand besteht aus dem Haupt¬
vorstand, den Gauvorstehern, deni Redakteur des
Verbandsorganes , dem Vorsitzenden des Ausschusses
und dem Vorsitzenden der Preßkommission. — Der
Sitz der Preßkommission , der bisher in Berlin war ,
wurde nach Hainburg , dein Sitz des Verbands -
organcs , verlegt.

Hierauf ging der Verbandstag zur Beratung des
Streikreglements über, die Samstag fortgesetzt
wurde . _

Deutscher Reichstag .
Der Mittwoch brachte in den Reichstag wieder

etwas Leben . Nachdeni das O f f 1z i e r Pensions¬
gesetz debattelos gegen die sozialdemokratischen
Stimmen in 3 . Lesung angenommen, das M a n n-
schafts - Versorgungsgesetz in 3. Lesung
einstimmig angenomnlen war , sollte das S ch u tz-
trnppengesetz , das die Kommission abgelehnt
hatte, beraten werden, doch zog die Regierung die
Vorlage gestern zurück .

Nun kam die 3 . Lesung des Etats . Abg . Basser -
m a n n (natl .) nahnr Anlaß, auf den Andruck in
weiten Kreisen hinzuweisen , daß sich die auswärtige
Politik für Deutschland verschlechtert habe. Die Er¬
klärungen vom Regierungstische lauten natürlich
gegensätzlich ; sie trieften von Friedfertigkeit.

Was es damit ailf sich hat, legte Genosse Bebel
in einer groß angelegten Rede dar , diese Gelegen¬
heit benützend , die hohe Gefahr für das Reich durch
das Spitzelwesen und die Verleitung zum Landes¬
verrat wie im Fall Brockhusen-Schöne darzutun .
Die Rede war überhaupt eine General - Ab¬
rechnung mit der gefaulten äußeren und inneren
Politik des Reichs , nicht zum wenigsten auch hin¬
sichtlich der unglücklichen Finanzreform . Mehreren
Versuchen des Grafen Posadowsky, den Eindruck
der Rede zil verwischen, trat Bebel noch sofort nnt
Entschiedenheit entgegen .

In der Spezialberatung winde u . A . die Lage
der Bergarbeiter berührt, die vorgelegten Reso¬
lutionen harren aber noch der eingehenden Be¬
sprechung , da das Haus die Weiterbcratung aus
heute vertagte . _

Vermischtes .
Heurik Ibsen ist am Mittwoch Nachniiitag gestorben.

Wir werden seiner Person und seines Wirkens in einem
besonderen Artikel in der morgigen Nummer gedenken .
Ibsen ist 78 Jahre a lt geworden .

Vereinsanzeiser .
Karlsruhe . Soziald. Verein (Ausschuß' . Heute Freitag

Abend , präzis halb 9 Uhr , bei Eberle . 2107
Beiertheim . (Sozialdem. Verein . ) Am Samstag den

26 . Mai findet in der Restauration Hauck eine außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung statt . Wir er¬
warten recht zahlreiches Erscheinen von den Mit¬
gliedern. 2102 Der Vorstand

Dnrlach . (Sozialdem. Verein .) Samstag den 26 . Mai.
abends halb 9 Uhr , findet im Schwanen Mitglieder¬
versammlung nnt Vortrag des Gen . Willi statt. Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung ist eS Pflicht jedes
Genossen , zu erscheinen. Besonders werden di«
Bürgerausschuß - Mitglieder ersucht, vollzählig an-
wesend zu sein , 2103Der Vorstand.

Briefhaften der Redaktion .
Jöhlingen . Die Karte traf erst Mittivoch Mittag,

also zu spät für die Mittwochsnummer, bei uns ein .
Malsch . Artikel erscheint morgen ; Mitteilung kommt

gerade zu gelegener Stunde.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A. W e i tz-

mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u. Cie,
Sämtliche in Karlsruhe .



Achtung ! Achtling !
Tabakarbeiter von Karlsruhe |

und Umgebung .
Am Samstag de» 20 . d. Mts . , abeuds 8 Uhr , findet in btt |Restauration „Auerhahn " , Schützenstraße , eine öffentliche

(Tnliaiiarhtilft -Beif«rautlunB
ftnti . Als Referentin wird Eure Kollegin Frau Kiesel auS Berlin er- 1
scheinen . Tagesordnung :
1. Pie wirtschaftliche Zage der Tadadardetter u«) wie können |

wir diesilde verbessern. 2. Piskvsfio«.
Alle in der Tabalindustrie beschäftigten Personen werden ersucht,i

pünktlich und vollzählig zu erscheinen . 3076 j
Der Eiuberufer .

Jlrlifitft -pßliffl |renifrfinStiitniD(ij|el |
Sruchsal

Sonntag der» 27 . Mai 1906 in der Festhalle zum „Kaiserhof " ]

ml 3. Stiftungsfest
Programm :

Nachmittags 2 Uhr : 1 . Festzug vom Vereinslokal »Einhorn- durch I
die Stadt nach dem »Kaiserhof". 2. Eröffnungsreigen des Arbeiter-
Radfahrervereins . Sturmvogel * Bruchsal. 3. Abwechselndes Reigen¬fahren der äuswärtigen Vereine, Konzert , KomischeBorträgeund sonstige Belustigungen. Abends 8 Uhr :

Ehester mU üsrsuffolgenäem SsN.
Programm & 20 Pfg . berechtigt znm Eintritt .

_ Der Vorstand.

Von Tag zu Tag
vergrößert sich unser Kundenkreis , weil wir Hervor¬

ragendes bieten in

Allg . Psorchkimer OrtskmkkllkO.
Zu der am DieuStag de» 20 . Mai , abends halb 0 Uhr , im !Saale des „ Römische « Kaiser " stattfindenden ordentlichen 2071 .31

Generalversammlung
werden die Vertreter der Arbeitgeber und der Kaffenmitglieder hierdurch !
freundlichst eingeladen. T * » t>»(tr (Innnj ; :

1 . Jahres - und Rechenschaftsbericht .
2. Wahlen des Vorstandes <2 Arbeitgeber und 4 Arbeitnehmer) sowie3 Ersatzmänner ( 1 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer).
Pforzheim den 22. Mai 1006.

_ Der Kasoenvorstatid .

Stadtsarten
Freitag , de» 25 . Mai 1908 , nachmittags 4 Uhr

Konzert
veranstaltet von der vollständigen Kapelle des

1 . ZLadischen Lerö-Aragoner-Hlegiments Wr . 26
Leitung : Staüstrompeter Fritz Köhu .
Livtrttt: { ®?ntienten 30 Pfg- ,Richtabonnenten 30 Pfg.

Soldaten und Kinder die Hälfte.
Programm 10 Pfg .Die Mnsikabonnementskartenbleiben in Geltung.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

2106

OOOOOOOOOOOIOOOOOOOOOOO
§ Wirtschafts -Eröffnung. §

Ich zeige hiermit ergebenst an, daß ich die Wirtschaft 8

8 «Zum Tannhäuser “ in Durlaoh, 8
o ^ siwmstraste Rr . 22 , übernommen babe. Es wird mein Bestreben QO feilt, meine werte» Bekannten und Stammgäste von Karlsruhe durch ji

Verabreichung reiner Weine , ff. Seldeneck 'fchem Bier und felbstge- O
Q gemachter Wurstwaren sowie warmer Speisen in jeder Weise zu« / I
O frieden zu stellen und bitte um recht zahlreichen Besuch. 2101 .2 , >

Hochachtend (ö 7r. Tohmamt Larmsc , <
O früher . zur Kanone ' , GotteSauerstraße. (
OOOOOOOOOOOIOOOOOOOOOQI

v

0T Auf Pfingsten ! "Wg
Empfehle mein reich sortiertes Lager in :

Herren - , Burschen -, Knaben -, Liistre -, Sports - und Ton-
ilsteu - Anzüge. Waseh-Anzüge, Blasen and Hosen . Loden -
Lnstre - und Bureau -Joppen , mit u ohne Falten . Buxkin -,Zwirn - und Lederhosen , einzelne Leibchenhosen , farbigeHerren -, Frauen - nnd Kinderhemde .Arbeitskleider für jedes Gewerbe. Herrenbedarfs -Artikel als : Kragen, Kraratten, Torhemde, Manschetten,Hemden, weise und farbig , mit n. ohne Manschetten , Socken ,Hosenträger , Sweaters etc. etc . , Sport - Tonristen -Hemden.

Durlach August Sctiindel jr. mipiste s;
Ein Kanapee

sehr solid , sowie ein einfacher Tisch
sehr billig zu verkaufe ». 2100

Degcnfeldstr . 11 . 3. St . Iks.

« UN I mark , -« z
kostet ein Los dar

I Weimar infe& GeiMerie
| Ziehung 25./L8. Mai bestimmt .

Gesamtgewinn mit

k 45,000 bar.
I . Haupttreffer mit

20,000
! Gewinn

a 1000
i 500

H . 5000
d 2000
„ 2000
„ 1000

4
5 * 4 200

20 , ä 100 „ 2000
13300 „ 120,1011 . 3,, 13000

Bai 1 zus . Mark 45000
Lose ä 1.— , 11 St . 10.— Porto

und Liste 25 Pf . emfiehlt

ICarlGätz, Baik|eseUlt
Knrlsrnhe 1313. 12

und J . Antweiler , F. Betz, E
Dhhlemann. W Erb , 0 . Feisten -
bfrger , 0 . Fischer , A. Frank , C

j Gra , K. Hotter , J .Jung , W . Lott ,IL . Michel , J . Müssle, fcT Schiff, G.
I Sei Neider, A Staufert , F Stöhner
IF . Kurzmann , H. Vogel, C. Zach-
Imann , E. Wogmann, Chr. Wie-
Ider u. Filiale .

Salatöl,
Viertel-Liter 20, 25 und 30 Pfg ., I

2099empfiehlt

Carl Lösch,
Körnerstraße 26, Ecke Goethestr .

ns
vväescnt

Reparaturen
an

Aahrrädern«. MH-
Maschinen

werden prompt u. billigst ausgeführt
bei

Mrümg $ ftüger,
Marteuftratze 58 .

9ltut n . gebrauchte Fahrräder ,
beste Marken, sowie sämtliche Ersatz«
und Zubehörteile zu billigsten Preisen
aus Lager. 25« 52

Worin liegen die Vorteile, die wir nnserm werten
Kundenkreis zukommen lassen ?- In unfern gewaltigen
Warenabschlüffen für eigene mehrere Geschäfte
und daher sehr billigen Preisen.
Trotzdem geben wir noch

anstatt Rabattmarken ■ ■ ■ D3r
|0

welche sofort an der Kasse in Abzug gebracht werden.
Unser « felsenfesten Grundpfeiler :

Riesen-
'

Grosser Umsatz ! Kleinster Nutzen !
Ein jeder , der sieb zu Pfingsten gerne chic , elegant und

dabei billig kleiden will , den führt

Nächste 3 Tage
dauert die Ziehung der

>1. Weimar
.

Geld -Lotterie
i Haupttreffer Ml . 20,000 . —,3333 Gewinne mit Mk . 45,000 _
Loose A 1 Mk ., 11 Stück 10

I sind noch zu haben bei 2log
Carl Götz

I Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .
iHNMNMHNMMHt

| J . Pinner f
• — Baden -Baden — X
X Langestr . 27 , beim Krokodil J
I Grosse Answahl Herren - I

IJ nnd Knaben -Kleider , t
i vom Einfachsten bis zum Eie- *
X gantesten. Bernfakleider I
T für alle Gewerbe. Grosses fI * Stoffiajer k Meter 3 bis §“ .

xung nach I
erkstatt . *

X
- — nieau

14 Mk. AnfertigungMass in eigener Wer

ModeWeim.
Ei « tüchtiger , selbständiger

! Schreiner auf Kuuststeiumodüle
kann sofort bei dauernderStelle

1»nd hohem Lohn eintreten bei

- vier Schmidt,
Zementwaren - Geschäft ,Waldstrat (Baden ).

Reisegeld wird vergütet.
Tüchtige

der rechte Weg □ znm Kaufhaus
IIchMk nuii Licll-

tnadift (Pflgiift)
finden sofort lohnende Beschäftigung
in der 1795.5
Waggonfabrik, A .-G., Rastatt.

8—10 tüchtigeÄ ■ 8—10 tüchtige

jnerfcur , ■ linftiefeiif«
_ 7 I tttthpn bnnpvnbK(Max Emannel ) ,

west !. Karl- »sst!. Karh
MriÄ u . norzaeim. ^ ebnb'

. n.
Telefon 882. Telefon 888.

Erstes grossstädtisches Etablissement ‘für den Bezug
ron Herren- und Knaben -Bekleidung.

finde» gutbezahlte dauernde Beschäf¬
tigung bei

Lrnst Schmidt,
Zimmermeister, 2066 .2

Dillstein b. Pforzheim .
Tüchtiger, energischer 2074

Herren - Anzüge

Herren - Anzüge

Herren -Anzüge

Modell - Anzüge

HerrenPaletots

BlSa
'
fta - Anzüge

Fantasiewesten

Knaben -Wasch-Anzüge

Knabin-Wasch-Anzüie

in den neuesten Dessins, elegant,
sitzend, für jede Figur , Ml . 14 ,12 , 10 (für junge Herren ent¬

sprechend billiger)
hochfeine Dessins in vielen neuen
Farben , Ml . 22 , 20 , 18 , 1«
(für junge Herren entsprechend

billiger)
hochelegante Stoffe und chicer
Sitz, auf Rohhaar verarb., Mk. 33 ,32 , 30 , 28 (für junge Herren
entsprechend billiger)
das Neueste vom Reuen, hochfeine
Stoffe undFa ^ons , allerbesteArbeit
Mk. 50,42,38 , 3« , 33 <für jung«

Herren entsprechend billiger),
chice Fa? onS, elegante glatte und
bunte Stoffe , beste Verarbei¬
tung, schon von Mark

bis zum teuersten.
Gehrock, Jackett, Frack, Smoking
in Tuch , Twill , Rips , Kamm¬
garn , nur erstklassige Verarbei¬
tung , schon von Mark

bis zum teuersten,
die allerneuesten DesfinS , in
einer Auswahl , wie selten zu

finden ,
von Mark

. eiz. Neuheiten, enorme Auswahl
2 .50 , 2 .25

mtzückende Fotons , enorme Aus¬
wahl 4 .00 , 3 .50 ,

0000
oooy
/C/C an

95
an

Umritkiltt
I der erforderlichen Falles den Prinzi¬
pal vertreten kann nnd in Dreherei
und Maschinenschlofferei einschl. Mon-

j tage perfekt , sowie ein tüchtiger

Schlosser
! aus Eisenkonstrultion imb Aufzngbau
bewandert, finde» bei gutem Lohn

[ dauernd« Stellung .
Wilh . Graf ,

Hauch ’nenbaannstalt ,
Biktoriastraße 13 , Karlsruhe .

Ä zuverlässige
Fuhrleute

! mit guten Zeugniffen gesucht , die
mit dem Fahren von Lastfuhrwerke»
vertraut sind und Erfahrung in der

! Pferdepflege besitzen.
Bewerber im Alter von nicht über

135 Jahren wollen sich unter Vorlage
von ZeugniffenKaiserallee 11, Zimmer

j Nr. 6. melden . 2009 .2
Stadt . Gaswerk .
©ffenburger B

ferdeüoseHJ &H

Knaben-Wasch-Änzüge

Knaben - Stoff - Anzüge

Knaben - Stoff - Anzüge

Knaben - Stoff - Anzöge

Leibchenhosen

Leinen - Joppen

Loden - Joppen

Lüstre - Saccos

Ja? vornehmste, enorme Auswahl,7 .50 , 6 .00 ,

entzück. Jacken - Blousen - Fa ;onS,enorme Auswahl 5 .00 , 4 .50 ,3 .25 .

äußerst gediegene Ausstattung ,
vornehme neue Fatzvn 8 .00 ,

7 .50 ,

hochelegante Modell - Fa ^ons und
LuxuS -Fatzon 13 .00 , 11 .50

tzuS Resten ca. 1000 von

»»erden der großen Mengen
wegen fortan zu fabelhast

b illigrn Preisen abgegeben von

z «»

2 8°

J50
KT
70 i

80"i

L,

Pi

dehung sicher 7 . Juui
Vorteilhafte Gewinnchancen
Die Hälfte der Einnahmen

wird zu Gewinne verwandt .

Mt 25000
16 Pferde «.
MKalbinnenl

u. Binder/ jj

U. 350 Gew. n

11200
8500
5300

Bar GELD sofort
SSratl. Gewinne sind mit
80 °/, in bar aaszahlbar.

11 Lose 10 Mark
Porto n .Liste 25 Pf.

empfiehlt das General -Debit
I 8trassdnrgi .L.
JiOiUllllul ) Langstr . 107

In Karlsruhe : 1784 .2?!
Carl Wfctz , Hebelstr .13,15

ES

SJ

W

Bosen .. — Hosen — Hosen
riesenhaftes Lager, Bnxkinhose von 1.05 bis zur elegantesten

Sonntagshose . 1008

Klütz )\\ vttksllfea :
1 Waschtisch , 2 Ztmmertische ,

1 schöne Anrichte . 2094
Gerlvigstraße 32 , Hinterh.

Werderplatz 33 ist ein 2105
«öd! . Wavsardtnsimmtt

| billig zu vermieten . Näh, im 2. St .

Wöbt
'
. Zimmer

1 ist billig zu vermieten Kaiserftr . 51
<4 Treppen), vis - k-vis der Hochschule.

Nngedm- » i AiAckitztt-
orbritrn .

Der Neuanstrich von 6 öffentlichen
Bedürfnisanstalten soll vergeben wer¬
den . Schriftliche Angebote find ver-
schloffeu und mit entsprechender Auf¬
schrift versehe » bis Donnerstag de«
31 . Mai , vormittags 10 Uhr »
beimTlefbauamt einzureichen , woselbst
die Bedingungen zur Einficht aufliegen
und Angebotsformulare abgegeben
werden. 2095 .2

Karlsruhe den 21. Mai 1906 .
Stadt . Ttefbanamt .
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